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Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen

des Privatmannes Karl Heine zu Spergau iſt
zur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhebung von Einwendungen gegen das Schluß-
verzeichniß der bei der Vertheilung zu berückſich
tigenden Forderungen und zur Beſchlußfaſſung
der Gläubiger über die nicht verwerthbaren
Vermögenſtücke der Schlußtermig euf
den 20. Oktober 1897, Vorm. 10 Ubr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Poſt
ſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 19 beſtimmt.

Die Schlußrechnung nebſt Belägen und Schluß
verzeichniß ſind auf der Gerichtsſchreiberei nieder

elegt.ß Merſe burg, den 17. September 1897. (3458

Königliches Amtsgericht Abth. 5.
9Konkursverfahren.

Jn dem Konkursverfahren über den Nachlaß des
zu Schkopau verſtorbenen Gaftwirths Gottlob
Große iſt zur Abnahme ver Schlußrechnung des
Verwalters, zur Echebung von Einwe- dungen gegen
das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu
berückſichtigenden Forderungen und zur Be
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die nicht ver
werthbaren Vermögenſtücke der Schlußtermin auf den

27. Oktober 1897, Vorm. 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt beſtimmt.

Schlußrechnung nebft Belägen und Schlußver-
zeichniß ſind auf der Gerichtsſchreiberei niedergelegt.

Merſeburg, den 23. September 1897.
3447] Königliches Amtsgericht Abth. 5.
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Der vierte Stand.
Merſeburg, 28. September.

Beim Feſtmahl gelegentlich der letzten General
verſammlung des Vereins für Sozielpolitik in Köln
hat der frühere preußiſche Handelsminiſter Freiherr
von Berlepſch auf das Wohl des vierten
Standes getoaſtet und iſt dafür als ein „muthiger“
Mann erklärt worden. Wir wüßten nicht, was für
Muth dazu gehört, der Arbeiterklaſſe Glück und
Gedeihen zu wünſchen und zu betonen, daß ſie auch

an en geiſtigen und ſittlichen Errungenſchaften der
Kultur ihren vollen Antheil erhalten ſolle. Nirgends
haben wir bisher Jemanden gefunden, der dem
Arbeiterſtande nicht das Beſte gönnt. Es kommt
nur darauf an, wie für ſein Beſtes geſorgt wird.
Und da muß allerdings erklärt werden, daß die
Fürſorge, welche Freiherr v. Berlepſch in ſeiner
Miniſterlaufhahn den Arbeitern angedeihen ließ, für
dieſe nichts weniger als gut war. Er war der
eigentliche Erfinder der polizeilich mechaniſchen
Arbeiterfürſorge. Eine Unmaſſe von Beſtimmungen
datirt aus ſeiner Amtsperiode, die alle darauf hinaus-
laufen, das Gewerbe, alſo Arbeitgeber und Arbeiter,
unter die Polizeigewalt zu ſtellen und von der Polizei
wirkſamkeit das Heil des vierten Standes zu
erwarten. Eine ſolche mechaniſche Auffaſſung der
ſozialen Frage ift völlig verkehrt. Nicht das Ein
greifen der Polizei wird den veutſchen Arbeiterſtand
ſittlich und materiell heben, ſondern lediglich Be
wegungsfreiheit und Erhöhung des Nationalwohl-
ſtandes werden es thun. Deshalb aber iſt es in
erſter Reihe nothwendig, von allen zu weit gehenden
ſogenannten Arbeiterſchutzbeſtimmungen abzuſehen
und den erwachſenen männlichen Arbeiter nicht wie
ein unmündiges Kind zu behandeln. Der Arbeiter
muß, wie ber Angehörige jeder anderen Bevölkerungs
klaſſe, frei über ſeine Kräfte verfügen können. Kann
er das nicht, ſo wird er nie zu einer größtmöglichen
Entwickelung in fittlicher und materieller Beziehung
gelangen. Die Arbeitgeber aber dürſen gleichfalls
nicht chikanirt und in ihrer Aktiossfreiheit vicht ſo
gehemmt werden, daß ſie dem Auslande gegenüber
den Kärzeren ziehen. Geht der Nationalwohlſtand
zurück, ſo wird keine Macht der Welt den deutſchen
Arbeiter beſſer ſtellen können. Deshalb werden eher
als alle übrigen Mittel die Stärkung der Bewegungs
freiheit und die Erhöhung des Nationalwohlſtandes
die vom Frhrn. v. Berlepſch gewünſchten Wirkungen
erzielen. Seine Mittel haben ſich bisher als ſehr
untauglich erwieſen. Und iſt es denn nicht Dank
einer Politik, welche dem Arbeiter die Bewegungs-
freiheit verſchaffte und den Wohlſtand in Deutſch
land hob, mit dem Arbeiter beſſer geworden
Ein großer Theil der Arbeiterſchaft, oder wie
Frhr. von Berlepſch ſich auszudrücken beliebte,
des „vierten Standes,“ ſteht heute weit beſſer da,
als die kleinen Beamten, weite Handwerkerkreiſe und

Gift!
Roman von Doris Freiin v. Spätigen.

(Nachdruck verboten.)

(21. Fortſetzung.

Der Hofhund bellte ihm wie einem gern geſehenen
Bekannten freundſchaftlich entgegen. Aus dem Kuh
ſtalle klangen die gedämpften Töne der Glocken,
ſowie das monotone „Muh Muh“ der Rinder.
Die Knechte erfreuten ſich des ſüßen Feierabends
nach des Tages Laſt. Um den großen Nußbaum
im Hofe geſchaart, begrüßten ſie den Enkelſohn ihrer
Gebieterin mit familiärem Kopfnicken. Keiner ſtand
auf. Dieſes formenloſe Benehmen des Geſindes
gegen ihn war auch etwas, woran Doktor Schwarz
durchaus nicht mehr gewöhnt ſchien. Aber die
Großmutter haßte Ceremoniell und Etikette, das
konnte ſie ihm nicht genug wiederholen.

Beim Eintritt in den geräumigen, mit bunten
Steinflieſen ausgelegten Hausflur, ſchlug ihm der
Duft friſchgebackenen Kuchens entgegen. Aha, dachte
er, morgen iſt Sonntagl Mit faſt oſtentiöſer
Zähigkeit hielt man hier auf dem Lande am Alt
gewohnten feſt.

„Jſt die Abendpoſt ſchon da, Chriſtel fragte
der Arzt, während ein dralles, rothbackiges Mädchen
mit aufgeſtecktem Rock und aackten Armen, Frau
Gerlachs Zimmermagd, im Sturmſchritt an ihm
vorüber wollte.

dergleichen. Weßhalb willgman eine Entwick. luagg, die
ſolche Früchte gezeitigt hat, ſtören Der Sozial
demokratie wird es Herr von Berlepſch doch nie recht
machen. Das Parteiorgan derſelben quittirt bereits
über den Toaſt, mit der Bemerkung, es hätte beim
Miniſter von Berlepſch jede Arbeiterfürſorge ver
mißt. Die Sozialdemokratie will nicht Gleichberech
tigung und gleichen Antheil an den Errungenſchaften
der Kultur ſeitens aller Klaſſen, ſondern Vorherr
ſchaft der Arbeiterklaſſe oder vielmehr der ſozialde-
mokratiſchen Agitatoren. Dazu wird Frhr. von
Berlepſch ſich wohl nicht verſtehen wollen, zumal er
ja auch in ſeinem Toaſte eine Scheidewand nach
der ſozialdemokratiſchen Seite errichtet hat. Eine
gewiſſe Klaſſe von Sozialreformern, und zu ihnen
gehört auch Frhr. von Berlepſch, hat ſich daran ge-
wöhnt, alles, was nicht auf die Sozialpolitik der
kleinlichen Polizeimittel ſchwört, als arbeiterfeindlich
hin zuſtellen. Wie wenig wiſſen doch dieſe Herren,
was dem Arbeiter noth thut! Auch der Toaſt auf
das Wohl des vierten Standes wird dem Arbeiter
ſehr wenig helfen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer weilt auf Jagdſchloß Ro
minten. Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Der Kaiſer hat am 25. d. M. nachſtehendes
Telegramm en den Fürſten Bismarck gerichtet:
„Seiner Durchlaucht dem Fürſten B.smarck, Friedrichs
ruh. Von Herzen wünſche Jch Eurer Durchlaucht
Glück zum Stapellau Meines Panzerkreuzers „Fürſt
Bismarck“ und freue Mich, badurch für alle Zeiten
Eurer Durchlaucht Namen mit Meiner Flotte in
engſter Beziehung zu wiſſen. Sie wird um ſo ſtolzer
ſein, als es der erſte große Panzerkreuzer iſt, welcher
bei Uns gebeut iſt. Ein Movell desſeiben wird
Admiral Tirpitz Eurer Durchlaucht in Meinem Auf-
trage überreichen. Wilhelm, I. R.“ Fürſt Bismarck
hat am ſelben Tage nachſtehendes Telegramm an
den Kaiſer nach Rominten gerichtet: „Eure Majeſtät
bitte ich allerunterthänigft, für die Auszeichnung, die
mir durch die heutige Taufe des Kreuzers Eurer
Majeſtät zu Theil geworden ift, meinen ehrfurchts-
vollen Dank in Gnaden entgegenzunehmen, Gleich-
zeitig danke ich in Ehrfurcht für das ſoeben ein

„Ja wohl, Herr Doktor! Drin auf dem Sekre-
tär liegt ein ganzer Schober Briefe,“ klang es
kichernd zurück.

Gottlob, wieder ein Lebenszeichen aus der Welt!
Heiter und angeregt betrachtet er den vehaalich ein
gerichteten Raum. Verſchiedene Schriftſtücke, ſowie
Zeitungen und Annoncen warf er beiſeite. Da
ſtutzte er. Ein Brief des Erbprinzen ſelbſt! Er
kannte ſie, dieſe feften, charaktervollen Züge. Was
bedeutete das? Der hohe Herr ſchrieb höchſt ungern,
das wußte er genau. War der Erbprinzeſſin oder
dem zarten Kinve etwas geſchehen So viel man
ihm kürzlich mitgetheilt, waren Alle wohlbehalten
von Helgoland nach der Reſidenz zurückgekehrt.

Er rückte die Lampe näher an ſich und öffnete
das Couvert. Das Schreiben lautete:

„Mein lieber Schwarz!
Seit vier Tagen ſcheint ſich unſere gute Stadt

im Zuſtande höchſter Ekſtaſe zu befinden, die um
ſo gefährlicher zu werden droht, als überall Un
einigkeit und Zwietracht herrſcht. Freunde, die
bisher durch ein inniges Band verknüpft wurden,
ſind plötzlich zu Geguern geworden Brüder ſtehen
ſich als Feinde gegenüber und Ehegatten laufen
Gefahr, ſich die Haare auszuraufen, kurz, wenn
nicht bald Licht und Klarheit geſchaffen wird, ver
bürge ich mich keineswegs dafür, daß es bei uns
nicht noch zur Revolution kommt. Aber allen
Ernſtes, beſter Schwarz, ſo leid es mir auch thut,

Jhnen die kurze Urlauvszeit noch zu veſchränken,
ſo muß ich Sie doch erſuchen, ſo bald als möglich
zurückzukehren.

Selbſtredend hatten Sie doch wohl von dem
am 27. Auguſt erfolgten Tode der jungen Frau
von Rüdenhauſen gehört? Wer dieſe Dame und
die Verhältniſſe dieſer Dame näher kannte, betrach
tete ihren Heimgang als eine Art Erlöſung. Unſer
Dohle hat ſich in der ganzen Sache mufſterhaft
benommen, ſowohl bei der Geldregelung mit dem
Bruder der Berftorbenen, jener engherzigen Krämer-
ſeele (das Teſtament ſeiner Frau ſpricht Rüden-
hauſen die Hälfte des Vermögens zu), als auch in
ſeiner ganzen Haltung und wahrhaft imponirenden
Ruhe, mit der er alles Geſchäftliche erledigt hat.
Jeder athmete auf und beglückwünſchte den armen
Dulder im Stillen. Da eines Morgens läßt
ſich der Miniſterialrath Braunsberg bei mir melden.
Das ſüßlächelnde Geſicht und der ſchmachtende
Augenausdruck dieſes Mannes verriethen mir ſchon
nichts Gutes. Mit einem Wortſchwall über Un
dankbarkeit, Jutriguen und Heuchelei brachte er
endlich zu Tage, daß Hans von Rüdenhauſen am
Montag Morgen verhaftet worden ſei unter der
furchtbaren Anklage, ſein eigenes Weib mit Arſenik
vergiftet zu haben

Der Brief entglitt dem Leſenden, und völlig
faſſungslos ſprang der Arzt empor. Dohle Rüden

hauſen verhaftet! Allmächtiger, welche Nachricht
entſetzlich!
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gehende Allerhöchſte Telegramm, durch deſſen Jnhalt
die Ehre, die Eure Majeſtät meinem Namen in
Allerhöchſtderen Flotte gewährt haben weſentlich
erhöhf wird. von Bismarck.“

Für den Botſchafterpoſten in Konſtantinopel
kommt Frh. v. Marfſchall nicht mehr in Frage.
Es heißt, daß für den im März n. J. von dort
fortgehenden Botſchafter von SaurmaJeltſch
Herr v. KiderlenWächter als Nachfolger be
ſtimmt iſt. Was die projektirte Reiſe des Kaiſers
nach Jeruſalem betrifft, ſo verlautet, daß ſich
der Kaiſer mit der Kaiſerin und den beiden älteſten
Prinzen in Begleitung des Hofpredigers Dryander
gegen Ende April u. J. nach Jeruſalem begeben
wird, um bei der Einweihung der auf dem ehemaligen
Johanniterplatze erbauten Kirche, die Johanneskirche
getauft werden ſoll, zugegen zu ſein. Ob das Kaiſer
paar auch einen Beſuch beim Sultan machen wird,
iſt noch unbeſtimmt.

Der frühere Reichskanzler v. Caprivi iſt
für einige Tage hier eingetroffen.

Das KöniginAuguſta Regiment iſt heute aus
Spandau in ſeine neue Garniſon Berlin eingerückt.

Wie der „Reichsapzeiger“ mittheilt, wird nach
Abſchluß der ſchwebenden Unterſuchung über die
Eiſenbahnunfälle auf den preußiſchen Staats
bahnen dem Lande in einer ausführlichen Denkſchrift
Aufſchluß gegeben werden, welche auch ſonſtige, aus
dieſem Anlaß angeregte Fragen einer eingehenden
Erörterung unterziehen wird. Die Denkſchrift werde
vorausſichtlich auch den Beweis liefern, daß, wenn
gewiß auch noch vieles im Eiſenbahnweſen der Ver
vollkommnung harrt, doch an dem Ernſt und dem
ſeſten Willen der Verwaltung nicht gezweifelt werden
darf, allen Fortſchritten der Technik zu folgen, Miß
ſtände zu beſeitigen und unter ſchonender Ver-
wendung der Beamten wie zweckmäßiger Einrichtung
des Vienſtes den Bedürfniſſen des Verkehrs gerecht
zu werden.

Wilhelmshafen, 27. September. Der
Kaiſer hat folgende Ordre an den kommandirenden
Admiral von Knorr erlaſſen: Tief erſchüttert
durch den Untergang Meines Torpedobootes S 26
beklage Jch mit Meiner Marine den Tod braver,
bis in den Tod getreuer Männer, an deren Spitze
ein ſo tüchtiger Offizier aus fürſtlichem Geſchlechte
ſtand. Die großen Hoffnungen, die uns an den
heimgegangenen Herzog Friedrich Wilhelm Adolf
Günther von Mecklenburg knüpften, ſind durch die
unerforſchliche Fügung Gottes zerſtört, Die Ma-
rine wird mit Mir dem Kameraden, der ihr Stolz
und ihre Freude war, ein treues Andenken bewahren.
Möge das Beiſpiel der Dahingeſchiedenen, die für
ihren Kaiſer und ihr Vaterland bis zum letzten
Augenblick treu ihre Pflicht erfüllten, Meiner Ma-
rine für alle Zeit zum Nacheiſer voranleuchten.
Jagdhaus Rominten, den 24. September 1897.

Wilhelm, R.
Kuxhafen, 27. September. Man glaubt

hier jetzt, daß die Nachricht von der Auffindung des
Torpedoboots S. 26 auf einem Jrrthum des
Tauchers beruht.

Weimar, 25. September. Jn betreff der
leichtfertigen Verbreitung des Gerüchts über Ver
unglückung einer Anzahl Soldaten des hieſigen
Bataillons im Manöbverfelde theilt jetzt die groß
herzogliche Staatsanwaltſchaft mit, daß das Apol-
daer Tageblatt zuerſt das Gerücht verbreitet

die Beſchlußfaſſung über die polizeiliche Straffeſt
ſetzung (wegen groben Unfugs) zu, weshalb die
Akten dahin abgegeben e ſeien.

Frankreich.
Paris, 27. September. Der „Temps“

ſchreibt, durch das unverhohlene Geſtändniß engliſcher

Blätter, daß England ſich in Aegypten zu
Hauſe fühle, werde die ägyptiſche Frage auf die
Tagesordnung der europäiſchen Diplomatie geſetzt.
Man müſſe aller Zweideutigkeit über den Zweck der
Expedition nach Khartum ein Ende machen. Ob
die nothwendige Initiative zur Eröffnung der un-
abweislichen Pourparlers von einem jener Kabinette,
deren Einvernehmen in dieſem Falle ſicher ſei, oder
von der Türkei ausgehen möge England werde
ſich verſtändigen müſſen, ehe es viel weiter gehe.
Hierdurch könnten bedauerliche Zwiſchenfälle hintan
gehalten werden.

Spanien.
Madrid, 27. September. Die Polizei hat

heute ſechs Jndividuen, die ſich politiſch ver
dächtig gemacht haben, feſtgenommen. Der ame-
rikaniſche Geſandte Woodford ſtattete heute dem
Miniſterpräſidenten einen Beſuch ab derſelbe war
ein reiner Höflichkeitsakt.

Griechenland.
Athen, 27. September. Heute übergab hier

der ruſſiſche Botſchafter Onou dem griechiſchen
Miniſter des Jnnern Skouloudis das Friedens
protokoll mit zwei Anlagen und dem Entwurf
der Grenzregulirung. Die von den ſechs hieſigen
Geſandten unterſchriebene Begleitnote fordert die
Regierung auf, innerhalb 15 Tagen Bevollmächtigte
nach Konſtantinopel und Theſſalien zu ſenden und mit den
Großmächten über die Ausführung des Artikels II
des Protokolls in Unterhandlungen zu treten. Der
bekannte Jnhalt des Protokolls iſt unverändert.
Die erſte Anlage theilt mit, daß nach Unterzeich
nung des Friedens die Vermittelung der Groß-
mächte aufhört die zweite Anlage beſagt, daß jetzt
die Rückkehr der flüchtigen Theſſalier in ihre Hei
math erfolgen wird.

Auſtralien.
Sidney, 27. September. Es beſteht die Ab

ſicht, 100 Mann Lancers von Neuſüdwales nach
Jndien zu ſenden. Der kommandirende General
villigt die Maßregel und iſt auch für die Entſendung
einer Abtheilung berittener Schützen. Es haben ſich
viele Freiwillige gemeldet.

Es empfehlen ſich
Emil Behrendt und Marie Husmann.

Was doch die liebe Eitelkeit manchmal für böſe Folgen
zeitigt! Hat da Fräulein Marie Husmann aus Eſſen ihren
nächſten Angehörigen vorgeſchwindelt, ihr Geliebter ſei der Erz
herzog Franz Ferdinand, und die Anverwandten haben es auch
wirklich geglaubt. Einer derſelben, ein Aachener Kleinbürger,
konnte es gar nicht äüberwinden, was ſeiner Schweſter für
großes Glück widerfahren, und theilte es dem Reporter des in
Aachen erſcheinenden „Politiſchen Tageblatis“ mit, der natür
lich nichts Eiligeres zu thun hatte, als ein Extrablatt herans
zugeben mit der „ſenſationellen“ Nachricht von der Vermählung.
Ja ſenſationell muß es ſein, das iſt die Hauptſache, nach dieſem
Kaliber arbeiten viel dlätter, wie das „Polit. Tageb'.“, und
ſie finden ihres Gleichen in allen Gaueu des deutſchen Vater
iandes. Ob die Nachricht auch wahr iſt, danach wird nicht ge
fragt, wenn ſie nur ſenſationell iſt und niedrigen Reklamezwecken
dient! Lügen haben aber bekanntlich kurze Beine, und wenn
es immerhin einige Zeit gedauert hat, bis der Schwindel auf
gedeckt worden iſt, ſo iſt doch jetzt im Großen und Ganzen das
Weſentliche feſtgeſtellt, und was etwa noch weiter ermittelt
wird, kann höchſtens Nebennmſtände betreffen, die an ſich ja
ganz intereſſant ſein können.hat. Dem Gemeindevorſtande zu Apolda ſtehe alſo

Die Lampe, das Zimmer, Alles begann ſich im
Kreiſe um ihn zu drehen, und mit bebenden Fingern
langte er endlich wieder nach dem verhängnißvollen
Papier

„Wenn Braunsberg nicht in der ganzen Wichtig
keit und Würde ſeiner Amtspflicht vor mir geſtanden,
ich hätte ihm am liebſten ins Geſicht gelacht. Unſer
ehrlicher, offenherziger Dohle ein Giftmiſcher rein
abſurd! Aber hören Sie weiter: Wo das Samen-
korn des Verdachtes zuerſt aufgekeimt ſein mag,
ahne ich nicht. Man ſpricht davon, daß dem Staats
anwalt durch einen anonymen Brief Anzeige gemacht
worden ſei. Rüdenhauſen wäre ſchon ſeit Monaten
ſyſtematiſch darauf ausgegangen die unglückliche
Frau durch Gift zu beſeitigen indem er ihr erſt
kleinere, dann größere Doſen Arſenik beigebracht habe.
Woher er das Gift entlehnt Dieu lesait. Darüberfehlt
bisher jeder Anhalt. Als Zeugen gegen Rüdenhauſen
ſind bisher aufgetreten: der Verſtorbenen Kammer
zofe, Mademoiſelle Minette Roudont und ein Lakai.
Beide ſollen geſchworen haben, mehrere Male Augen
zeugen geweſen zu ſein, wie ihr Gebieter ſeiner
leidenden Frau mit eigener Hand Etwas zu trinken
gegeben, Jch würde euch noch behaupten die ganze
Geſchichte läuft nur auf böswilligen Klatſch und
Verleumdung hinaus, wenn ein fataler Kaſus mich
nicht ſtutzig machte. Bei Dohles Verhaftung und
der damit verbundenen gerichtlichen Unterſüchung
ſeines Schreibtiſches fand ſich im Winkel eines
Schubfaches ein nußgroßes Stück Arſenik vor, was
von ſeinen leider nicht geringen Gegnern als ſchlagen
der Beweis ſeiner Schuld angenommen wird. Wie

ein Lauffeuer verbreitet ſich die ſchlimme Kunde in
unſerer Stadt. Am Familientiſch, in den Wein
ſtuben, auf offener Straße wird darüber disputirt.
Unzählige vertheidigen, aber ebenſoviele verdammen
Dohle. Geſtern hat nun die gerichtliche Leichen
obduktion ſtattgefunden. Mit fieberhafter Spannung
erwartet man das Ergebniß. Jch ſage: es kann
es darf ſich kein Arſenik vorfinden, denn ich vermag
dieſen Gedanken mit den ſich daranknüpfenden Konſe
quenzen nicht auszudenken. Wie beklommen wandle
ich einher. Die Erbprinzeſſin iſt tief erſchüttert und
verſucht, mit Hedda vereint, den alten Eltern Troſt
und Hoffnung zuzuſprechen. Mein Vater, beeinflußt
durch ſeine erbärmlichen Kreaturen, glaubt
feſt an Schuld. Jch gebe es auf, ihn von
meiner Anſicht zu überzeugen. Rathlos ſtehe
ich da. Dabei befindet ſich unſer berühmter
Profeſſor der Chemie, Marbach, noch in der Schweiz.

Sie ſind in Schleſien. Ueberall feindſeliges
Achſelzucken und höhniſche Geſichter. Thun Sie mir
den einzigen Gefallen und kommen Sie bald, da
es mich ordentlich nach einem Menſchen verlangt,
deſſen Herz und Wort keine Fallthüren bergen.

An Mucky habe ich bereits geſchrieben und ge
beten, Leonhard Rüdenhauſen die ſchlimme Nachricht
ſchonend beizubringen, der arme Kerl! Seine ganze
Exiſtenz hängt von Bruder Dohle ab. Es iſt un
faßlichl! Möchte Jhnen das dolce far nmiente des
Landaufenthaltes gut gethan haven, lieber Schwarz,

Mit beſtem Gruß, Jhr Jhnen wohlgewogener
Albrecht, Erbprinz“.

(Fortſetzuug ſolgt.)

Die gegen Emil e wohlbeſtallten Handlungekommnſg,
eingeleitete Unterſuching, wird geführt wegen groben Unden er Lernbt het, will er ſig falſhcher Weſſe den Etzhere

tel beigelegt und ſich unter dieſer Maske den AngehörigeMarie s vorgeſtellt hat. Husqmann ſteht auch heute ung
nz unter dem Bann des Entführers und will von ihm nicht

ſſen. Eine Trauung hat, das muß feſtgeſtellt werden, nicht
ſtattgefunden, obgleich die Abſicht einer ſolchen auf beiden Seit
beſtanden hat. Es iſt ermittelt, daß ſich die Liebenden übe
Oberhauſen-Bliſſingen direkt nach London begeben hatten. Dort
erfuhr das Paar, daß der Teauakt 30 Pfund Sterl. (600 t.
koſte, in Helgoland dagegen nur 10 Pfund. Gleichzeitig ſtellte
ſich heraus, daß die zur Trauung erforderlichen Papiere Beh
rendt's unvollſtändig waren, weshalb er ſeine Geliebte mit d0
Mark in London zurückließ und mit ihrem übrigen Gelde na
Altendorf bei Eſſen reiſte, um die Papiere zu ergänzen, wobei
ihm ein Onkel in Aitendorf behilflich war. Das geſchah am
18. d. Mts. wo die Behörde noch nicht auf ihn, ſondern anf
einen Dr. Ahrends fahndete. Nichtsdeſtoweniger, ſo erzählt
ſein Onkel, ſollen dem Flüchtling die Beine auf dem Wege
durch Altendorf geſchlottert haben als er zufällig einem Gen-
darmen hegegnete, der ihn indeß nicht kannte. Roch an dem
ſelben Tage iſt Behrendt wieder nach London zu ſeiner Geliebten
abgereiſt. Feſtgeſtellt iſt ſerner, daß Behrendt kein baares Geld
befitzt, vielmehr lediglich auf das ſeiner Geliebten angewieſen
iſt. Dieſe Thatſache erklärt auch die Sorge der Marie Hus
mann, vor ihrer Abreiſe alles Baargeld, was fie nur erlangen
konnte, ſchleunigſt mitzunehmen. Warum die Trauung nicht voll
zogen wurde, wird der Sang der Unterſuchung an's Licht bringen,
Marie Husmann wurde in dem Lütticher Hotel durch den
Aachener Bruder Franz Husmann mit Unterſtützung der Lütticher

Polizei ermittelt. Bei der Mittheilung, daß der „Erzherzog
der Altenberger Emil Behrendt ſei, erwiderte Marie ohne merk
liche Erregung „So, ſo!“ Beyrendt zeigte ein trotziges Weſen
Jhm wurden 5600 Stark abgenommen er beſiätigte, daß
weder eine kirchliche noch eine eivile Trauung mit Marie ſtatt
gefunden hat. Er wohnte ſeit dem Februar zu Lüttich im
Hauſe eines Tuchfabrikanten an der Ecke der Rue Raikem und
Avenue Blonde und war bei einem Weinhändler in der Rue
du SaintEſprit thätig. Anfangs September reiſte er plötzlich
nach Deutſchland ab. Behrendt iſt wegen des großen Kinder
reichthums ſeines Baters von ſeinem Onkel Limdner, der Krupp
ſcher Bureauvorſteher war, beſſer als ſeine Geſchwiſter, die
einfache Arbeiter ſind, erzogen worden. Das Hotel Dinant
in Lüttich, in welchem das Pſeudo Ehepaar Behrendt, al
Hertel, abgeſtiegen, iſt ein bekanntes, vornehmlich von Ton
riſten beſuchtes Haus, welches in der Gaſſe Saint Etienne ferg
ab vom Getümmel der Großſtadt im Schatten der Kathedrale
gelegen iſt. Jm Hotel hatte man keine Ahnung, wen wan
beherbergte. Das Paar machte einen ſo ehrlichen Einbruch
daß man am erſten Tage nicht einmal nach ſeinem Namen
fragte. Es nahm beſcheidene Mahlzeiten ein. Behrendt, der
gut franzöſiſch ſpricht, während ſeine Gefährtin nur der
deutſchen Sprache mächtig iſt, erkärte, Lüttich gut zu kennen,
weil er dort ſtudirt habe.

Lokales.
(Beiträge flr den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen hitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.

Merſeburg, 28. September.
Ehrenmitglied ſchaft. Jn der am 25. d.

Mts. ſtattgehabten Herbſt-Bezirksverſammlung des
Lützener Schlachtfeldbezirks wurde, dem „Volksboten“
zufolge, der Antrag des Bezirksvorſtandes, betreffend
die Ernennung des Königlichen Landraths, Herrn
Grafen d'Haußonville, als Ehrenmitglied des
Bezirks, einſtimmig gut geheißen.

Das „Merſeburger Kreisblatt“ in
Hinterindien. Aus Singapore, 25. Auguſt,
ging uns heute folgende Poſtkarte zu: „Geehrter
Herr Redakteur. Eben genieße ich die herrliche
Abendkühle der Tropen. Doch mit Hülfe eines
deutſchen Glas Bieres, einer Cigarre und des
Merſeburger Kreisblattes habe ich meine Ge
danken nach Merſeburg geleitet. Jch leſe die Ze
tung vom 24. Juli, welche in den „Vermiſchten
Nachrichten“ einen Bericht über Dr. Ehlers Mörder
bringt. Der Bericht ſtimmt ganz genau, doch er

laube ich mir die neueſten Nachrichten hinzuzufügen.
Von einem Veben im beſſeren Jenſeits wollten die
beiden Mörder noch Nichts wiſſen und haben deß-
halb dieſem Leben ein Leben in den Bergen vorge
zogen, indem ſie ſich ihrer Feſſeln frei machten und
ſich franzöſtſch empfahlen. Auf ihr Wiederbringen
ſind vom Landeshauptmann einige Schweine und
einige Sack Reis ausgeſetzt. Morgen gehen wir in
See nach Neu-Guinea. Die nächſten Nachrichten
werde ich Jhnen zukommen laſſen. Otto Munzer,
Maſchiniſt S. S. „Stettin.“ (Die Karte iſt im
Original auf unſerer Expedition einzuſehen. D. Red.)

Von unſerer Garniſon. Die für Merſe
burg ſo außerordentlich wichtige Frage, ob wir
unſere Garniſon behalten, oder über Kurz oder
Lang verlieren werden, beſchäftigt ſeit den letzten
Tagen, d. i. ſeitdem auswärtige Blätter entſprechende
Nachrichten gebracht haben, wieder einmal die Ge
müther recht lebhaft. Völlig zuverläſſige Jnfor
mationen über den Stand der Dinge zu erhalten,
iſt nicht ganz leicht, wir glauben aber, ohne daß
wir beſondere Hoffnungen erwecken möchten, für
heute ſo viel verſichern zu können, daß ſich die An
gelegenheit noch geraume Zeit hinausziehen wird
und wir unſere Garniſon auf abſehbare Zeit noch
behalten werden. Nach unſeren an verſchiedenen
Stellen eingezogenen Jnformationen, die uns zum
Theil unter Vorbehalt gemacht worden ſind und die
wir deshalb auch nur unter Vorbehalt wiederzugeben
vermögen, hat eine hochſtehende, in der Provinz
Sachſen wohl bekannte Perſönlichkeit, Bedenken gegen
die Verlegung der Huſaren nach Torgau erhoben,
weil bei etwa ausbrechenden Pferdekrankheiten der
Pferdebeſtand des etwa Stunde entfernt liegen-
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daß die Stadtvertretung von Torgau neuerdings

iden,Tee dürfte es immerhin noch geraume Zeit
dremn, bis der Bau fertig geſtellt iſt und bezogen

für die Folge beſtehen bleibt.

ihrer goldenen Hochzeit.

das in einem hieſigen Reſtaurant zur Schlachtung

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 29. September.

zogen werden könne. Damit würde diee te. Melehetlung in Einklang zu bringen ſein,

den Platz,

4 er die nächſte Rate bewilligen wird, kann ſich
Lrausſichtlich früheſtens im März oder April n. J.
vo Aber ſelbſt wenn die Raten bewilligt

werden kann.

Lokalzug Halle Merſeburg. Den
wiederholten Petitionen um Schaffung einer Ver
indung ſpät Abends von Leipzig nach Merſeburg
at die Königl. Eiſenbahn Verwaltung jetzt Rech

gung getragen und vom 1. Oktober d. J. ab ver
ſuchsweiſe einen Lokalzug von Halle nach hier ab

alle Nachts 12 Uhr 25 Min, in Merſeburg Nachts
J2 Uhr 55 Minuten, welcher in Halle direkten
Anſchluß an den Zug 11 Uhr 20 Wiin. ab Leipzig
pat, eingelegt. Hoffentlich findet dieſe vielfach ge
wünſchte Einrichtung allſeitig durch recht rege Be
nutzung des Zuges Anerkennung, damit letzterer

Goldene Hochzeit. Jn ſeltener Rüſtigkeit
ſeierten am Sonntag das Zimmermann Zwan-
igerſche Ehepaar in dem benachbarten Geuſa

n Kreiſe ihrer Kinder und Kindeskinder das Feſt

Trichinöſes Schwein. Jn einem Schwein,

tam, wurden vom Fleiſchbeſchauer heute Trichinen
efunden. Das Schwein iſt inzwiſchen dem Abdecker

übergeben worden.

Der katholiſche Männerverein feierte
am vorigen Sonntag in der KaiſerWilhelmHalle
ein erſtes Stiſtungsfeſt unter reger Betheiligung.

Das Feſtprogramm, beſtehend in muſikaliſchen und
Geſangsvorträgen, war ein reichhaltiges, und iſt der
geſellige Abend auf's Beſte verlaufen.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 27. September 1897.

Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte der
Vorſitzende, Herr Profeſſor Dr. Witte, eine Mit-
theilung des Magiſtrats zur Kenntniß der Ver
ſammlung, wonach vom 1. Oktober er. ab dem
Maurer Buſchendorf hierſelbſt die Straßen
reinigung auf dem Neumarkte gegen ein jährliches
Fixum von 90 Mk. übertragen worden iſt. Hierauf
wurde in die Tagesordnung eingetreten, und die
ſelbe wie folgt erledigt:

1. Feſtſtellung der Etats für 1898/99 a) der
höheren Mädchen und der gehobenen Schule, b)
der Volksſchulen, c) der Wittwen und Waiſenkaſſe
für ſtädtiſche Beamte c. Berichterſtatter Herr
Profeſſor Dr. Witte, während der ſtellvertretende
Vorſitzende, Herr Bureau Vorſteher Schwengler
den Vorſitz übernimmt.

Nach den Vorſchlägen der Budget- Kommiſſion
ſoll betragen: a) Bei der höheren Töchterſchule und
gehobenen Schule die Geſammteinnahme 38 150 Mk.
(gegen 38300 Mk, im vorjähr. Etat), die Geſammt
ausgabe 73 880 Mk. (gegen 63850 Mk. im vor-
jähr. Etat), mithin der Zuſchuß aus der Kämmerei
laſſe 35 730 Mk. (10180 Mk. mehr als im vor
jähr. Etat); b) bei den Volksſchulen: Die Geſammt-
einnahme 18 850 Mk. (gegen 11 700 Mk. im vorjähr.
Etat), die Geſammtausgave 71350 Mk. (gegen
63050 Mk. im vorjähr. Ctat), mithin Zuſchuß aus
der Kämmereikaſſe 52 680 Mk. (1330 Mk. mehr als
im vorjähr. Etat). c) Bei der Wittwen und Waiſen
kaſſe für ſtädtiſche Beamte pp.: Die Geſammtein-
nahme und Geſammtausgabe 7091,40 Mk. (gegen
6517,60 Mk. im vorjähr. Etat), der Zuſchuß aus
der Kämmereikaſſe 3701,46 Mk. (857,75 Mk. mehr
als im vorjähr. Etat). Die Etats werden den Vor
ſchlägen der Budget- Kommiſſion gemäß einſtimmig
angenommen, ebenſo einige beſondere Anträge der
Kowmiſſion, die Umſtellung einiger Ausgabepoſitionen
im Etat betreffend.

2. Erhöhung der Zahlung für die Schweſtern im
Krankenhauſe und Siechenhauſe. Berichterſtatter
Herr Stadtv. Dr. Ka ßler,.) Die Oderin des Eli
ſabeth-Krankenhauſes in Berlin hat beim Magiſtrat
beantragt, die Zahlung für die 3 im hieſigen Kranken
hauſe, bezw. Siechenhauſe beſchäftigten Schweſtern
zu erhöhen und zwar für jede um 30 Mk. (von
180 Mk. auf 210 Mk.) Begründet iſt der Antrag
damit, daß andere Krankenhäuſer mit der Erhöhung
bereits vorgegangen ſind, daß die Anforderungen
an die Schweſtern ſich geſteigert haben und daß das
für die Schweſtern des EliſabethKrankenhauſes ein
zurichtende Jnvalidenhaus bedeutende Koſten ver-
urſacht. Magiſträt hat nach Anhörung der Kura-
torien des Kranken bezw. Siechenhauſes beſchloſſen,
dem Antrage ſtattzugeben und erſucht die Ver
ſammlung ſeinem Beſchluſſe beizutreten. Nachdem
Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth, um falſcher
Annahme vorzubeugen, noch darauf hingewieſen,
daß es ſich hier nicht um ein Gehalt der Schweſtern
bare ſondern daß die Zahlungen an das Mutter
aus in Berlin geleiſtet werden, wird die Magiſtrats

vörlage auf Befürwortung des Berichterſtatters von
der Verſammlung genehmigt.

3. Eantlaſtung verſchiedener Rechnungen. Die
Rechnungen der Stipendien- und Legatenkaſſe für
189596 Berichterſtatter Herr Stadtv. Blanken-
burg), der Kämmereikaſſe für 189596 Bericht
erſtatter Herr Stadtv. Marche), der Wittwens und
Waiſenkaſſe für 1895196, ſowie der Pfandleihanſtalt
für 1896 97 Berichterſtatter Herr Stadtv. Hetzer)
und der Waſſerwerkskaſſe für 189596 Berichterſtatter
Herr Stadtv. Dresd ner) ſind von der Rechnungs
Reviſions Kommiſſion für richtig befunden worden,
und wird für dieſelben auf Antrag der betr. Herren
Berichterſtatter von der Verſammlung die Entlaſtung
ertheilt. Damit ſchloß die Sitzung.

Provinz uns Umgegend.
Schafſtädt, 26. September. Der Königl.

EiſenbahnBaumeiſter, Herr Falck, welcher den
Bau der Etiſenbahnſtrecken Schaſſtädt-Lauchſtädt
Merſeburg, ſowie Lauchſtädt- Schlettau geleitet, ver
läßt in nächſter zeit ſein Domizil Lauchſtädt.

Jüterbogk, 27. September. Wenig bekannt
dürfte ſein, daß der Kaiſer als Hypotheken-
gläubiger auf dem Amtsgeriche zu Jüterbogk in
dem dortigen Grundbuche eingetragen ſteht. Die
Hypothek beträgt 55 000 Mark, wird mit 4 Proz.
verzinſt und ruht auf dem in der Nähe der Ka-
ſerve der Artillerie Schießſchule am Schießplatz bei
Jüterbogk errichteten „Soldatenheim.“ Als Eigen
thümer des „Soldatenheim“ figurirt der Diviſions-
pfarrer Hans Friedrich, der das Heim errichtet
hat, um den zum Schießplatz kommandirten Sol-
daten eine Art Familienſtätte zu gewähren und die
ſittlihe Hebung der Soldaten zu pflegen, Der
Kaiſer bringt dem Heim großes Jntereſſe entgegen,
läßt ſich oftmals eingehenden Bericht erſtatten und
gewährt von Zeit zu Zeit Zuſchüſſe.

Vermiſchte Nachrichten.
Harburg a. d. Elbe, 27. September. Herabfſtürzende

Kiesmaſſen verſchütteten heute den hiefigen Bürgervorſteher,
früheren Gemeindevorſteher Meisling nebſt Knecht und
Geſpann. Meisling erlag nach einer Stunde den erhaltenen
Verletzungen.

Kleve, 27. September. Der Hotelier Heinrich Bank,
Schloßbergerſtraße, ſteckte heute früh ſein Hotel in Brand und
W fich alsddann. Der Feuerwehr gelang es, den Brand
zu löſchen.

um ſich wegen Führung eines falſchen Namens zu
verantworten (vergl. auch an anderer Stelle der
vorliegenden Nummer. D. Red.)

Madrid, 28. September. (Wolff's Bureau.)
Die Verhaftung von 7 Jndividuen erfolgte infolge
von Anzeigen über anarchiſtiſche Complots.
Auf eine weitere Anzeige beſchlagnahmte die Polizei
in der Straße Bravo Murillo Exploſionsmaſchinen
und verhaftete noch ein Jndividuum, von dem man
glaubt, daß es ein Anarchiſt iſt.

Halle a. S. 28. September. Die „yall.
Ztg.“ berichtet über eine Mordthat, wie folgt
Auf der Dorſſtraße in Beiderſee wurde am Sonn-
tag Abend ein Arbeiter von drei in Beiderſee be
ſchäftigten ruſſiſch polniſchen Arbeitern aus nichtiger
Urſache überfallen und durch Stockſchläge über den
Kopf gefährlich zugerichtet. Er konnte noch allein nach
ſeiner Wohnung in Beiderſee gehen, wo ſein Bruder,
mit dem er ein Zimmer bewohnte, ein thalergroßes
Loch im Kopfe feſtſtellte. Am anderen Morgen ver
mochte ſich der Verletzte nicht zu erheben Und nicht
zur Arbeit zu gehen. Als ſein Bruder am Nach
mittage nach ihm ſah, fand er ihn als Leiche vor.
Bei dem Bekanntwerden des Todes entflohen die
Schuldigen, jedenfalls werden ſie verſuchen, die
Eiſenbahn zu gewinnen, um ſchleunigſt über die
Grenze zu kommen. Dies dürfte il wen aber ſchwer fallen,

da ſie ihre Papiere hier gelaſſen ha n. JhreNamen ſind
Gebrüder Albert und Adam Auguſtinowitz, ſowie
ein nur unter ſeinem Vornamen Balentin bekannter
Arbeiter. Die Verfolgung iſt ſchleunigſt aufgenom-
men. Der Erſchlagene iſt erſt dieſer Tage vom
Militär freigekommen und am Sonnabend in Bei-
derſee in Arbeit getreten. Ein Mädchen ſoll die
Urſache des Streites geweſen ſein.

Fruchtmarkt.
Halle a. S. 28. September. Nach dem Bericht aus der

Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen wurden that
ſächlich erzielt Getreidepreiſe in der Zeit vom 24.—-26. September

für je 100 Kg. Weizen im Kreiſe Merſeburg geringec
16, mittel 17, guter 18,50 M., im Kreiſe Weißenfels
geringer 16,8, mittel 17,80, guter 17,80 M., im Kreiſe
Naumburg geringer 15, mittel 16, guter 17 M. Roggen
im Kreiſe Merſeburg geringer 12, mittel 13,50, guter
14,40 M., im Kreiſe Weißenfels geringer 13,29, mittel
13,65, guter 14,15 im Kreiſe Naumburg geringer
12,30, mittel 13, guter 18,80 M. Gerfle im Kreiſe
Merſeburg minel 16, gute 20 M., im Kreiſe Weißen
fels geringe 16,25, mittel 16,80, gute 18,15 M., im Kreiſe
Naumburg geringe 15, gute 17 M., im Kreiſe Quer
furt gute 19 M.; Hafer im Kreiſe Merſeburg geringer
13, mittel 14, guter 15 M., im Kreiſe Weißenfels ge
ringer 12,75, mittel 13,75, guter 14,75 M., im Kreiſe
Naumburg geringer 12, mittel 13, guter 14,60 M.
Erbſen im Kreiſe Merſeburg geringe 16, gute 20 M.,
im Kreiſe Weißenfels mittel 19 M., im Kreiſe Na um
burg gerinze 18, gute 20 M.

t mee J i. ſr

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Kennen Sſie

i Königin der Seifen, Doering's Seife mit der Eule?
Wenn nicht, ſchieben Sie es nicht auf. Machen Sie einen
Verſuch mit dieſer vorzüglichen Seife, die in letzterer Zeit durch
cosmetiſche Zuſätze weſentlich verbeſſert und vervollkommnet
worden iſt, ſo daß ſie mit Recht als die beliebteſte und populärſte
Seife der Gegenwart gelten darf. Für 40 Pfg. überall

erhältlich. [881V iſt eine blendend weißeDer Stolz der Hausfrau Se et
zur Erzielung einer ſolden Dr. Thompson's Seifenpulver
unter allen anderen Waſchwitteln als das deſte bewährt. Achten
Sie bitte genau auf die Schutzmarke „Schwan“, Ueberall

erhältlich. [970Gerichtszeitung.
Freiburg (Schweiz), 27. September.

Schwurgerichtsverhandlung wurde heute der ehemalige Poſtbe-
amte Heinrich Huber, der angeklagt war, in der Nacht vom
31. März zum 1. April in dem Nachtzuge der Eiſenbahn
GenfBern den Pofikondukteur Angſt ermordet zu habeu, zu
lebenslänglicher Zuchthansſtrafe verurtheilt Die Geſchworenen
hatten dem Angeklagten mildernde Umſtände zugebilligt.

Nach achttägiger

Telegramme und letzte Nachrichten.

Vom falſchen Erzherzog.
Berlin, 28. September. (Privatmittheilung.)

Das Jntereſſe an Behrendt und ſeiner Geliebten
hat ſich erſchöpft, der Nimbus iſt gefallen. Der
Schwindler, der an Großmanngsſucht leidet, kommt
bereits nächſte Woche vor das Gericht in Lüttich,

e er s ſ.
für Haus u. Küchengeräthe. für Haus u. Küchengeräthe. für Haus u. Küche

e

Kaffeeservice, Practiſche Hochzeils-

empfehle e undHehl. Gut i MNar ch u. M üchen- erserce, tsJ re Lampen etc. I aschservece, gelegenheits rv
Glas u. Steingutwaaren. empfehle billigſt in großer Auswahl billigſt bei ändet man in großer Answah

2 E tAugust Perl, ars August Perl, et August Perl, Se August Perl, ans
Magazin S Magazin Magazin Magazin [3429

e hhkhh]nn C 4-—Zu Kücheneinrichtungen Mronleuchter,

ngeräthe für Haus u. Küchengeräthe.

Die höchſte Erfriſchung gewährt ein
Bad erſt durch den Gebrauch der Patent
MyrrholinSeife. Den Verſuch ſollte jeder

M mann machen, erſt nehme man ein Bad
ohne, dann ein ſolches mit vorheriger gründ
licher Abſeifung mit PatentMuyrrholinSeife
und man wird erſtaunt ſein über den
Unterſchied und die wohlthätige Wirkung,

welche dieſe Seife auf die Haut ausübt;
mit wunderbar erfriſchter, geſchmeidiger Haut

und dem äußerſt angenehmen ſammtartigen

ühl wird man wie verjüngt das Bad verlaſſen und nirei ſolches ohne PatentMyrrholinSeife nehmen. Die
PatentMyrrholinSeife iſt à Stück 50 Pfg. überall, auch in

den Apotheken, erhältlich. (2860
Herantwortlich für den textlichen Theil: Rud. Heine.

für Inſerate und Reclamen: Franz Böttcher.
Beide in Merſeburg
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Nummern dürften beſonders wirkſam ſein.

S Die Herren Geſchäftstreibenden machen wir darauf aufmerkſam daß bis zum 1 Oktober er. Agitatiee
Exemplare des „Kreisblatts“ in Merſeburg und Umgegend zur Vertheilung gelangen. Jnſerate in die

ſen

Die Expedition des „Kreisblatts“.
Statt beſonderer Meldung.

Am Sonntag, den 26. Sept., 12 Uhr
Mittags ſchenkte uns Gott zu unſrer innigen
Freude ein geſundes Töchterchen.

Merſeburg, d. 28. Sept 1897.
Pastor Bornhak und Frau.

Um ein in Erbe bef. gr. Gut zu über
nehmen, verkaufe ſofort mein in
e. lebh. Kirchdorfe nur J Std. zu
Fuß von Magdeburg entf. geleg.

t enth.u 35 Hectar
ca. 148 Morg. durchg. Rübendd. einſchl.
4 Zuckerfabrikactien, mit herrſchaftlichem

Wohnhaus, gt. Geb,, gr, Garten,
compl. Jnv. und vorh. Ernte
preiswerth für 120 000 Mk.

Als Anzahlg. genügen 30 090 Mk.
Das Reſtkaufgeld laſſe ich lg. Zeit un
kündbar ſtehen. Daraufbez. Ausk. erth.
unter G. 79 Rudolf Moſſe, Magde-

burg. 13460Für Rettung von Trunksucht!
Anweiſung nach 22-jähriger

approbirter Methode zur ſofortigen
radikalen Befeitigung, mit, auchohne
Vorwiſſen, zu vollziehen, W keine
Berufsſtörung, unter Garantie. W

Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei-
zufügen. Man adreſſire: „Privat-Anstailt
Villa Christina b Säckingen Baden. [3433

Achtung
Alte Wollſachen

zur Umarbeitung nimmt an und
liefert: Hauskleider-, Unterrock,
MantelStoffe, Damentuche, Loden,
Flanelle, Decken, Teppiche, Portieren,

Strickwolle, Waſchkleiderſtoffe,
Barchend, Handtücher, emdentuche,
Bettzeuge ferner Herrenſtoffe in S
Kammgarn, Cheviot, Buckskin c. S

R. Fichmanu,
Ballenstedt a. I.

Annahmefſtelle und Muſterlager
bei Frl. Paula sSchmidt, S

2572 Winkel 4.

001000
Alle Wäſcheſtücke

für Herren, Damen u. Kinder,

Brautausstattungen

3356 in jeder Größe,
Oberhemdenin verſchiedenſten Preislagen,
Kragen, Manscohetten,

Servite urs, Vorhemden,
Shlipse u, Cravatten

liefere ſolide u, gut zu billigen Preiſen.

Adolf Schäfer
T

Kupferne und
eiſerne Keſſel

in großer Auswahl
empfehlen billigſtbehn Mlegnd

Kartoffel-Verkauf.
Jeden Dienſtag und Freitag

werden beſte Speisekartoffeln
abgegeben.

Guwel à Ctr. 2,70 Mark,
Magn. bonumn à Ctr. 2,50 Mk.
Vutter Kartoffeln à Ct. 1,20 M.

Die Guts- Verwaltung
von Carl Berger.

Halleſcheſtr. 40.

öbſirte Stube mit Schlaf-
kammer, mit od. ohne Koſt, zu

vermiethen. Näh. Exped. 3454

3438

Franz Loren7,
Mersebhurg, el. Mäötterstr. 2,

ERcke Entenplan
empfiehlt

L t W JWe J s geh
Se 2 g ec See A W ga S d

Neuheiten

der WHerbſt u. WinterSaiſon d
in

Hüten, Bändern u. Federn etc.
(reichſte und preiswertheſte Auswahl) empfiehlt

Prauz Lorenz
kl. Ritterſtr. 2,

Ecke Entenplan.

In Auswahl von 30 Stück ſtehen

'Däniſche und
S Hannvver'ſche

l e Pferdebei uns zum Verkauf.

X San ned.
Erſtes und größtes

3467

Möbeltranspartgeſchäft

z am atze.e Eig. Möbelwagene in allen Srößen.nebernahme jeden

Stadttueater Halle a
SMittwoch, den 28. SeAllesandro Stradell,

Eavan hierauf:
avalleria RuſtiegAnfang 71, Uhr. va.

Ia. gebr. Caffee'skräftig und Se dbreten f gpe

100 Pig. an. don
Pa. gar. rein Caegopulyer

leicht löslich à Pfd. v. 120 Pfg.
Pa. Hafermalz-Cacay

à Pfd. 90 Pfg,
empfiehlt in ſtets gleichmäßiger, aner
kannt guter Qualität 83405

Walther Bergmann
Gotthardtſtraße S.

Colonialwaaren, Caffee u. Ceccao-
Special Verſand Geſ chäft.

Germanische Pivchhanlins
Friſch auf Eis

Schellfiſch, Seehecht, Schollen
Bücklinge, Flundern, Sprotten
fließend fetten Rauchdlachs,

Aale, geräuch. Schellficch

e in r ringeeunaugen, Bismarckhering,Rolmorſe, Caviar FEveringe

empfiehlt (8358
W. Krähmer,

Blüthenhonig
garantirt reines Naturproduct empfiehlt

3468] à Pfd. 1 Mt, 4
FMeinrich Lagler,
Merſeburg, Markt 14.
ff. neuen Sauerkohl

2 Pid. 15 Pfg. empfiehlt
3459] Carl Elkner, Markt 25.

Friſche Naturbutter Poſteoſ
ca. 10 Pfd. 6,00 M. per Nachn. [3286

J. Krebs, Willenberg, Oſtpr

Hoffiſcherei.
Morgen Mittwoch Schlastefeſt.

Zu vermiethen
möblirte Wohnung (Stube und
Kammer, auch getheilt), auf
Wunſch mit voller Penſion, in
ſehr ſchöner Lage (nach der
Dammpromenade zu) gelegen.

Zu erfragen bei 3437
Heinr. Schulze jun,

CigarrenGeſchäft
oder in der Expedition dieſes

Blattes.

Wegen Veränderung des e ein
mit Nebenräumengroßer Laden großer Hofraum,

lebhaftefter Straße ſof. zu vermiethen
und bald oder ſpäter zu beziehen. Off.
unter K. 3469 an die Kreisblatt Exped
einzureichen.

Kirres freundliches L.ogüs iſt billig
zu vermiethen und ſofort u

beziehen. Wo? ſagt die Expd. d. Bl.
Gut möbl. Zimmer parterre

ſeparat gelegen, zu vermiethen.

3463) Seffuerſtr. b.
möbl. Stube mit ZuFr. behör ſofort zu ver

miethen. Mälzerſtr. 8 I. [3461
Ein gutes Arbeitspferd

e e2 Schriftſetzer
Lehrlinge

ſofort oder ſpäter geſucht.Umzugs prompt und billigſt, per Bahn roſp

durch meine eigenen Geſchirre. [512
Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ Rudolf Heine Merſeburg.

Kreisblatt Druckoerel.
n
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S g

ommen, den Leſern ein möglichſt inter

nahme, we
Wir möchten angeſich

hinweiſen, daß es viel mehr in n
Halleſchen Blätter, welche ſeit Ja

„Kreisblatt“ zu machen,

kreiſes liegen, vorbehalten.

des Geſetzes vom 3. März ds. Js, ſchreitet im all
gemeinen ziemlich langſam vorwärts. Aus unſerer
Provinz Sachſen liegen bisher die Feſtſetzungen aus
den folgenden 35 Städten und größeren Dörfern
(Vororten von Halle) vor. Es iſt jedoch dabei zu
beachten, daß ſämmtliche hier genannte Gehaltsſkalen
noch der Genehmigung der Königlichen Regierung
ev. des Miniſters bedürfen und daß ſogar die
Regierung die Vorſchläge verſchiedener Städte
vereits veanſtandet und höhere Gehaltsſätze ver
langt hat.
m

Sla 7.7 2 aOrt, z S s2 S c S h e S99 4 S S S 8 22
Magdeburg 1.1100 400-450 2003350 66,050
Halle a. S. 11100 390176302061,610
Erfurt 1.111001 370 17013000 61,050

1200 400 1903310 67,030
Eisleben 711100 360 150 2810 58 430
Nordhauſen 21100 350 1502860 58,150

1200 400 160304063,530
Gröningen 4.1200 250 1502800 58, 150
Delitzſch 3.1050 250 1752875 56,87 5
Quedlinburg 2.10601 300 160280056,800
Merſeburg (2.11001 300 1501275056,750
Torgau 2.(10501 330 15012730 56,190
Mühlhauſen 2.10801 300 150273056, 190
Stendal 2.11050] 300-360 1502760 56. 130
Schwanebeck 4.1000 250 1802870156,060
Calbe a. S. 3.10001 250 175 282555,475
*Artern 410501 300 1501270055,350
Eilenburg 3.11100 250150270055, 350
Trotha 1100 250 150270055,350Cröllwitz 11001 250150270065, 350
Diemitz. 1100ir. h 1502450 48, 350
Seeben 1100 r. Waun. 1502450 48,350Malhenadt 2111001 240 1502690155,070

Sangerhauſen 2.10001 330 150268054,790
Weißenfels 2.1050 200-350 140266054, 380

Bitterfeld 3.10501 250 1502650 53,950
Dardesheim 7111501 150 150265053, 950
Stolberg a. H. 7110501 200 150260052,550
Oſchersleben 3. 10401 360 1113240052,200
Schleuſingen 710001 225 15012575 51,860
Hettſtedt 4 10001 200 150255051,150
Barby 4.10001 200 150265051,150
Zeitz 71000 280130 245051,080
Naumburg 2.1000 300 1252426 51,025
Werben 7110601 150 1402470150,260
Suhl 3.10001 342 100224249,276
Sachſa 4.1000 240 1002140146,420

Bei den mit einem verſehenen Städten hat die
Regierung die Genehmigung verſagt und höhere
Sätze verlangt, bei den mit verſehenen iſt freie
Wohnung dabei. Die fettgedruckten Zahlen be
deuten die Forderung der Regierung.

Das Duell Badeni-Wolf.
Ueber die Sitzung des Abgeordnetenhauſes am

Donnerstag, in der ſich der zum Zweikampf Anlaß
gebende Auftritt ereignete, heißt es in einem Berichte

Weilage zu Ar. 228 des

ren Stadt und Land überſchwemmen.

c e W r W D. S See c c cc e e e e e e er e W Se
Abonnements Einladung

Hierdurch laden wir zum Abonnement unſeres Blattes auf das 4. Quartal 1897 ergebenſt ein.
Das „Kreisblatt“ erſcheint an jedem Wochentage, Nachmittags, und bringt die bis dahin eingelaufenen Nachrichten überfichtlich zu

ammengeſtellt in gedrängter Kürze. Da die ſtille Zeit aller Vorausſicht nach in Kurzem zu Ende gehen dürfte, ſo werden wir alsdann in die Lage
eſſantes Blatt in die Hand zu igeben, welches ſie über alle wichtigen Tagesereigniſſe, gleichviel welchen

Charakters, ſchnell und informirt. Ueber die Haltung des „Kreisblatts“ brauchen wir nicht Viel zu ſagen, ſie iſt bekannt, und die Auf-
das Blatt in Stadt und Land neuerdings ſindet, beſtätigt, daß wir auf dem richtigen Wege ſind.

ts des bevorſtehenden Quartalwechſels die Bewohner der Stadt und des Kreiſes Merſeburg noch beſonders darauf
ntereſſe liegen dürfte, auf das „Kreisblatt“ zu abonniren, als auf eins der vielen Berliner, Leipziger und

Dieſe Blätter, welche an bedrucktem Papier reichhaltig ſein mögen, bieten
neben einer Lektüre, die hierorts nur ſehr wenig intereſſirt, kaum Etwas, reſp. rein Nichts, was die Jntereſſen der Stadt oder des Kreiſes
Merſeburg angeht. Die politiſchen, wirthſchaftlichen und materiellen Intereſſen des Kreiſes Merſeburg liegen dieſen Blättern vollſtändig fern
und ſind ihnen ſo gut wie gleichgültig. Dieſe Abonnemenitsgelder, welche ſich jährlich auf Tauſende beziffern, könaten ebenſo gut in Merſeburg
ſelbſt bleiben, um die hieſige Preſſe zu unterſtützen. Die Einwohnerſchaft hat es ſelbſt in der Hand, ſich eine gute Lokalpreſſe zu ſchaffen, indem
ſie in erſter Linie die auswärtigen Blätter abſchafft. Was die Leipziger u. Halleſchen „unparteiiſchen“ Blätter bringen, bringt ihnen das „Kreisblatt“
ebenſo gut, vielleicht noch beſſer, und ebenſo ſchnell, reſp. noch ſchneller. Wir bitten deshalb die Aewohner von Stadt und Land, ihren Lokal
patriotismus dadurch zu dokumentiren, daß ſie die billigen auswärtigen Blätter abbeſtellen und für das neue Quartal wenigſtens einen Verſuch mit dem

Der Abonnementspreis, ſowie das Format bleiben vorläufig noch beſtehen, doch bleiben Aenderungen, ſoweit ſie im Intereſſe des Leſer

t welche für das kaufkräftige Publikum berechnet find, haben im „Kreisblatt“ Erfolg, und iſt uns vonn era E, Geſchäftstreibenden neuerdings verſichert wocrden, daß ſie ihre Kundſchaft nicht unweſentlich vermehrt haben,

eitdem ſie im „Kreisblatt“ inſeriren. Die Jnſertionsbedingungen ſind bei mehrmaliger Aufgabe des nämlichen Jnſerats bekanntlich ſehr günſtige

Redaction und Verlag des Merſeburger Kreisblatts“.

Heptember 1897.

Wolf drängte ſich an oie Miniſterbank heran und
verlangte wegen angeblicher Auſtellung von ver
kleideten Geheimpoliziſten als Diener des Abgeord
netenhauſes von Badeni direkt Aufklärung er rief
ihm zu: „Wenn es wahr und richtig iſt, ſo iſt
das eine erbärmliche Schufterei!“ Jm ſtenographi-
ſchen Protokoll iſt dieſer Zwiſchenruf nicht angeführt,
weil er im herrſchenden Lärm nicht allſeitig gehört
wurde. Mehrere polniſche Abgeordnete traten auf
Wolf zu und ſagten: „Bitte, keine Schimpfereien!“
worauf Wolf erwiderte: „Das iſt keine Schimpferei.
Wenn die Behauptung wahr iſt, ſo iſt das eine
Schufterei, das halte ich aufrecht!“ Er übernehme
für das, was er geſagt habe, die Verantwortung
und ſtehe jederzeit zur Verfügung. Die polniſchen
Abgeordneten gaben ihm keine Antwort. Graf
Badeni, der Alles gehört, ließ Wolf fordern.

An Einzelheiten über das Duell ſelber wird noch
Folgendes berichtet

Am Sonnabend Morgen Punkt 9 Uhr, ſtanden
ſich der Miniſterpräſident Graf Badeni und der
Abg. Wolf in der geräumigen und etwas abgelegenen
Militär-Reitanſtalt an der Ungargaſſe gegenüber.
Sekundanten waren, wie mitgetheilt, ſür den Mi
niſterpräſidenten der Korpskommandant von Wien
General der Kavallerie Graf Uexküll-Gyllenband
und Oberſt Reſch, für Herrn Wolf die Abgeordneten
Dr. Lemiſch und Dr. Sylveſter. Die Offiziere waren
in Uniform die Uebrigen in Civil. Die für das
Duell gewählten Piſtolen waren altartige, nicht ge
zogene Kavallerie-Piſtolen, wie ſie gewöhnlich bei
ähnlichen Auläſſen in Gebrauch genommen werden,
Ferner waren folgende Bedingungen vereinbart
Dreimaliger Kugelwechſel oder erſte Verwundung,
25 Schritt Diſtanz ohne Vorgehen, drei Sekunden
Zielzeit. Graf Uexküll kommandirte: „Eins zwei

drei.“ Faſt gleichzeitig fielen zwei Schüſſe, ſo,
daß Wolf zuerſt jedöch nach erfolgtem Kom-
mando ſeinen Schuß abgegeben hatte. Man
ſieht, während der Abgeordnete Wolf mit erhobenem
Arm unbeweglich ſtehen „bleibt, wie Graf Badeni
mit einem flüchtigen Schmerzenszug im Geſicht, je
doch ohne einen Laut, mit der Linken raſch nach
ſeinem rechten Arm greift, der inzwiſchen herabge-
ſunken ift, wobei die Waffe aus der Hand geglitten
und zu Boden gefallen iſt. Die Sekundanten und
Aerzte eilen herdei, und ſchon rieſelt Blut über die
rechte Hand des WMiniſterpräſidenten, der die lako
niſchen Worte ſagt: „Jch bin verwundet!“ Mit
kunſtgeübter Hand ſchneidet der Regimentsarzt Dr.
Zimmermann Rock und Hemdärmel auf und legt
raſch eine Kompreſſe auf die Wunde, um die Blutung
zu ſtillen. Die Selundanten entſcheiden, daß Kampf
unfähigkeit eingetreten, das Duell ausgetragen ſei.
Nun tritt Abgeordneter Wolf an den Miniſterprä-
ſidenten heran und reicht ihm zur Verſöhnung die
Hand, die Badeni annimmt. Dann entfernt ſich
Wolf mit ſeinen beiden Sekundanten nach höflichem
Gruße an die übrigen Theilnehmer raſch, um ſich zu Fuß
nach der Stadt zu begeben. Von den Aerzten wurdefeſt
geſtellt, daß die Kugel dem Grafen im rechten Arm
unterhalb des Ellbogengelenks eingedrungen und von
dort, immer die Weichtheile durchſchneidend bis in
die Schultergegend gegangen und daſelbſt ſtecken ge
blieben war. Knochen und andere Theile waren
nicht verletzt, die Kugel hatte in den Weichtheilen
bloß einen ſogenannten „bdlinden Schußkanal“ ge

bildet, eine immerhin ſchwere, jedoch nicht gefähr“
liche Verletzung. Es wurde ein Nothverband an
gelegt, worauf Dr. Zimmermann den Miniſter
präſidenten, der ſeine Ruhe und Kaltblütigkeit
bewahrte, zu Wagen in ſeine Wohnung brachte.
Die ganze hier geſchilderte Scene hatte kaum
10 Minuten in Anſpruch genommen. Jn ſeiner
Wohnung ward dem Grafen die Kugel herausge
ſchnitten und der endgiltige Verband ang legt. Die
Familie des Grafen war von dem Duell nicht unter
richtet, und erfuhr die Thatſache erſt, als der Miniſter
präſident verwundet nach Hauſe kam. Obwohl von
ſeinen Angehörigen dringend gemahnt, ſich zu Bette
zu begeben, lehnte er dies ab und verbrachte den
Tag, den Arm in einer Schlinge haltend, im Zimmer;
er ließ ſich Nachmittags die Zeitungen brin en, in
welchen er eifrig die Duellberichte las, und erledigte
uuch mehrere dringende Aktenſtücke. Außer den un
vermeidlichen Wundſchmerzen hatte Badeni keine
weiteren Beſchwerden, Die Beſchaffenheit der Wunde
läßt erwarten, daß ſich irgendwelche Verſchktmme-
rungen nicht einſtellen werden. Die Nächtruhe
in den Nächten auf Sonntag und Montag war nur
wenig geſtört, Wundfieber ſtellte ſich nicht ein Auch
an dieſen beiden Tagen konnte der Miniſterpräſident
außer Bett ſein und die Regierungsgeſchäſte fort-
führen. Jn etwa vierzehn Tagen dürfte die Heilung
eingetreten ſein.

Sämmtliche Geſandte und Vertreter der aus
wärtigen Mächte gaben Sonnabend Nachmikkag in
Badenis Hauſe ihre Karten ab. Auch die Miniſter
Kollegen waren erſchienen. Die Parteien der Mehr
heit, aber auch der deutſchliberale Großgrundbeſitz,
viele Mitglieder der Ariſtokratie gaben Baden
perſönlich ihre Theilnahme kund. Auch der Kaiſer gab
telegraphiſch wiederholt der innigſten und freund-
ſchaftlichften Theilnahme Ausdruck, holte ferner
zweimal, gleichfalls telegraphiſch, Nachricht über
das Befinden ein und verlangte fortlaufend? Be
richte über den Geſundheitszuſtand Badenis. Von
den Zeugen des Abgeordneten Wolf, den Adge-
ordneten Dr. Lemiſch und Dr. Sylveſter, wurden
Höflichkeitskarten bei Badeni abgegeben. Abg.
Wolf hat noch im Laufe des Sonnabend aus allen
Theilen des Reiches und aus allen Schichten der
deutſchen Bevölkerung zahlreiche, in den herzlichſten
Worten abgefaßte drahtliche Glückwunſchſchreiben
erhalten, Gerüchte über weitere, zwiſchen den Ab
geordneten Wolf und anderen polniſchen Abge-
ordneten ſchwebende Ehrenan gelegenheiten ſind voll
kommen grundlos.

Jm Publikum erregte das Vorkommniß natürlich
gewaltiges Auſſehen. Das Duell wird in Wien
ſehr verſchieden beurtheilt. Daß Wolf in der deutſchen
Bevölkerung lebhafte Sympathien gewonnen hat,
iſt ſelbſtverſtändlich. Werden auf der einen Seite
Stimmen laut, Badeni habe ohne Noth ſeinem
Gegner eine große Bedeutung verſchafft, ſo wird
von Anderen betont, daß der Miniſter durch die
Vertheidigung ſeiner perſönlichen Ehre in den ariſto
kratiſchen Kreiſen aller Parteien an Anſehen ge
wonnen hat. Jm Abgeordnetenhauſe wurde es als
ſicher angenommen, daß Graf Badent vor dem Duell
dem Kaiſer ſein Entlaſſungsgeſuch unterbreitet hat,
man hält es aber für eben ſo ſicher, daß der Kaiſer
dieſes nicht angenommen hat. Graf Badeni beab
ſichtigt, wenn die Aerzte nicht entſchieden Einſpruch
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erheben, Donnerstag im Abgeordnetenhauſe zu er Leichtſinn eines ihrer Lehrlinge, Derſelbe hatte Börſen derer nicht verſchmähte, die keine Notiz von ihr nahme
ſcheinen. Der Kaiſer hat bereits Sonntag die Ein durch eine Denkmalsbeſchädigung groben Unfug ver So atte ſie nach zwei Richtungen namhafte Erfolge auſ
ſtellung jeder gerichtlichen Verfolgung wegen des übt und war mit ſeinem Kollegen verhaftet worden, r rade e ber die die kriegber
Zweikampfes angeordnet, denn die gerichtliche Unter Hierdurch aber kam ſein Lehrherr in nicht geringe mußte, der ſie in eoupiertem e but ae a
ſuchung hätte ſich ſonſt zunächſt gegen Badent Verlegenheit, denn ihm fehlte die Arbeitskraſt, um auf die Börſe eines Engländers ſtellte und als Gefangene s
richten müſſen, da ein Einſchreiten gegen Wolf und ſeinen Betrieb aufrecht zu erhalten, und es blieb dem Homburger Amtsgerichtsgefängniſſe abführte. Ede ihr 8
ſeine beiden 3 ugen wegen ihrer AdgeordnetenJm- der Behörde, die der Druckereibeſitzer darum an doch der Prozeß gemacht werden konnte, gelang es der Feſt

344 c enomm aus der Unt haftmunität die Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes ging, nichts anderes übrig, als die Freilaſſung an ehr hat ſie von e rer
erfordert hätte. Menge wollte man nicht riskieren, die ganze ihre glückliche Ankunft in der engliſchen
e en öffentliche Meinung und den „Beobachter“ in Als- Vaupiſtadt meldet.Provinz und Umgegend. leben mehrere Lage lang zu was gewiß r Ueber n Reije des

27. S „Norddeutſchen LloydHalle, 27. Septmber. Bei den hieſigen Ge ein Unglück geweſen wäre, Kaiſer Wilhelm der Große wird mitgetheilt die al
werbegerichtswahlen ver Arbeitſeber iſt ein Nordhauſen, 27. September. Ein heute dauer von Bremen nach NewYork nur 6 Tage und 20 Stundknapper Sieg der Ordnungsporteien zu verzeichnen; Vormittag e Silo der Gegeſdeſema Wert beirug. Die durqhſchmittliche Geſchwindigkeit war 21,4 S

meilen in der Stunde.r wurde mit 246 gen e n kind Co. in der Rodegaſſe ausgebrochener Brand Poſen, 27. September. Der Unteroffizier Steiner
Stimmen errungen. n der laſſe er Arbeit vernichtete das Geſchäftshaus nebſt Hintergebäude, vom Infanterie Regiment Nr. 46 wurde im Wallgraben des
nehmer blieb der unbeſtrittene Sieg den Social ſowie eine Brennerei, das Wohnhaus und Hinter Fort Winiary mit zerſchmettertem Schädel aufgefunden, Der
demokraten die mehr als 2900 Stimmen abgaben. [gebäude eines Stellmachers und zum Theil auch Ge elbe ſoll in einem hieſigen Reſtaurgnt Streit gehabt haben und

von d t d uf dNaumburg, 25. September. Jn dem be häude in der Sandſtraße, Da die Hydranten nicht m n c n r 27
nachtbarten Wethau hatte ſich ein Arbeiter K. ein ſunktionirten konnte das Feuer erſt um 3 Uhr be Secierung der Leiche findet auf Veraniaſſung der Militärbehört,
recht hübſches Sümmchen zuſammengeſpart, dafür aber wältigt werden. Der Schaden der genannten Firma heute Nachmittag ſtatt. werde
keine beſſere Sparkaſſe gewußt als den Ofen. ſoll ziemlich berrächtlich ſein. Hagen, 27. September. Amtlich wird gemeldet Am
Als nun die nichts davon wiſſende Frau dieſer Tage Jeſſen, 25. September. Als der Gutsbeſitzer 27. d. M. 12 Uhr 40 Min. Vormittags ſtieß der Perſonen

f zug 424 bei der Einfahrt in den Perſonenbahnhof Hagen miS r rin We rig o er See Kettmann in Clöden geſtern eine Fuhre Grummet einer Raugirmaſchine zuſammen. Ein Reiſender wurde an
zu u G cuſgegargen! ehe W r einbrachte, kippte der Wagen aus Verſehen um und Wehen Legekt a r r
theil in auch aufgegangen, m Feuer de zum Erſtaunen der hierbei Anweſenden fielen unter le t rn nung ein

ſchädigt ſei. geleitet.den Wagenbrettern Werthpapiere ſowie einTorgau, 26. September. Der unter dem Ver S 1u Sparkaſſenbuch hervor, die aus einem Diebſt Deutsche Fonds.dachte des Mordes gefänglich eingezogene Sohn des Rede et Tchenſeus hatte die De vie 27. September 1897.
Gutsbeſitzers Gumlich in Nichtewitz iſt geſtern Sachen dorthin verſteckt, um den Verdacht auf einen Deutsehe Reichs- Anleihe 4103,00 äg
Abend, wieder auf freien Fuß geſetzt worden nach gnderen zu lenken, da ſie dieſelben ſonſt wegwerfen 33 3 103.25 ba
dem ſich die Angaben des gleichfalls verhafteten I. D. 3 97,25 68 V konnten. Preussisehe Staatsanleihe 4 103,00 6Denunzianten Marzeck als vollſtändig unwahr er go, o 10300 5wieſen haben. Die Nachgrabungen, die geſtern in Vermiſchte Nachrichten. do. do. 3 97,70 b
Gegenwart des Marzeck nochmals vorgenommen Homburg v. d. H., 26. September. Hier ward während r n m en
wurden, haben nicht die geringſte Spur des ver ver deutſchen Kaiſermanhver eine bildſchöne Franzöſin ge hlenbriet, Sei zher be
ſchwundenen Dienſtmädchens zu Tage gefördert, ſo ſehen, die ihre Nation offenbar über die Vogeſen geſchidt hatte r
daß auch ſämmtliche anderen Ausſagen des Marzeck um mit der bewährten Strategie unſerer weſtlichen Nachbarinnen Wetterbericht des Kreisblattes.

t auch ihrerſeits ein großes Manöver zu eröffnen. Die Attacke t g p. a.über die der n der That als lügenhaft an Her jungen Framsfin, die nach ihren eigenen Angaben aus e Wolkig mir
r e z ſich Die Orleans e begann m einem Sturme auf r. Jdes Angeklagten lie demnach nicht mehr recht- der, namentlich in den Kreiſen des internationalen High liſe, v Die Herren Jnhaber von Ausgabeſtellen
fertigen. bedeuntnden Erfol, gehabt hoben ſoll und der Jungfrau eine bitten wir, Unregelmäſßzigkeiten bei der Zuſtellung

Anzahl Unt üßen legte. D t 4Alsleben, 25. September. Jn Verlegenheit et e e e Bren ſelten e iſeeez d des Blattes uns ungeſäumt mittheilen zu wollen
gerieth e v B r die Portemonnafes ihrer Apbeter, wobei ſie A. die Die Lrpedition des Nreisblatis

h nGiros Versancdl Doétail 2577 o rS Gegchaäfty-laus Otto Dobkowitz,
rn Entenplan 3. Merseburg. Entenplan 3. r

e Sämmtliche Neuheiten in Damen-Confection Z.

m Jackets Kragen Capes Mäntel
u ſind in hervorragender Auswahl nunmehr vollſtändig eingetroffen, n
m in BamenKleiderstoffen und Besäät zem crn 3382 bietet die enorme Auswahl über 600 neue Muſter in jeder Geſchmacksrichtung und Preislage.

J

n Verkauf zu ſtreng feſten anerkannt niedrigſten Preiſen am Platze. r

n E.
Gardinen

h

mmine

D. Pcrart
Noßmarkt 12 z undbringt ſein für Herbſt und Winter reich ſortirtes Lager von BRoulena u Stoffe

in großer Auswabl empfiehltSchuhwaaren jeder Art
für Erwachſene und Kinder

zu ſoliden Preiſen in empfehlende Erinnerung J

Anfertigung nach Maaß und Reparakuren.

e Gummi Ueberſchuhe. 33 e v re 1 200 000 Mark Geldschrän o.Stiftsgelder (unkündb.) von 3 J. C. Petzold, Magdeburg
Gr. Ritterſtraße 22 Parterre S Gutgehendes Flaſchenbier- an, auf Acker, zur Zahlung innerhalb 59) empfiehlt ſeine Fabrikate

Wohnung, 2 Stuben, 3 Kammern, Küche geſchäft iſt krankheitshalber billig zu eines Jahres (auch ſof.) auszuleihen in unübertroffener Vollendung.
u, Zubehör zu vermiethen u. 1. April verkaufen. Off. u P. 20 in d. Exp Geſuche u. J. J. 118 an Rud. Moſſe, Preiſe außerordentlich billig.

S

I. C. WVed d Poenecke,
kl. Nitterſrafſe 17.

e Be ve

en

k. Je. zu beziehen. [3445 d. Blattes, (3384 Magdeburg. (2613 x Preisliſten gratis und francço
Druck undz Verlag der „Merſeburger KreißblattDruckerei,“ (Rudol,f Heine) Merſeburg.
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